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Die politische Lage .
Ein südftavisches Kleinvolk und ein vielgewandter

Ueichskanzler , das sind zwei Punkte , um die sich jetzt
alles dreht.

Wenn es tws südslawische Volk nicht gäbe , so
müßte es vom Reichskanzler erfunden werden , denn wie
Alte er sonst wohl sagen, daß das Vaterland gerade
jetzt die größte Einmütigkeit in Finanzfragen verlange .

Leider ist aber das südslavische Volk keine Erfind¬
ung, sondern eine Wirklichkeit. Es besteht in der Tat
eine europäische Kriegsgefahr . Oder besser gesagt : sie
besteht immer , aber von Zeit zu Zeit wird sie dring¬
licher , wenn irgendwo jemand am Tanwerk des Kultur¬
schiffes herumreißt . Dann heißt es auch hier : die
Schiffer fluchen und beten . Am schlimmsten sind die
Kleinen, die keine Vernunft annehmen wollen . Mit
ihnen kann man nicht reden , wie etwa Eduard der
Europäische mit irgend einem Großstaat redet . Die
Keinen haben noch ungeregelte Gefühle , lind Gefühle
sind Gefahren . Ein gekränktes Volk ist wie ein ge¬
reiztes Tier . Man weiß nicht, was es ans Wut und
Angst noch alles anfängt , und man weiß nicht , wer
ihm hilft .

Das große Slavenreich im Osten ist die natürliche
Bormacht aller Slaven der Welt . Das war nicht immer
so . Früher war es dem Russen ganz gleich , unter
wessen goldenem Szepter andre Slaven verwaltet wur¬
den . Aber inzwischen ist die Nationalitätsidee bei ihrem
Weltgange von West nach Ost an der Wolga und un¬
teren Donau angekommen . Es braucht nur irgendwo
ein Slave zu stöhnen, dann flüstert es von Moskau her :
Armes Kind , die Mutter denkt au dich ! Das sind
euch Gefühle und — Gefühle find Gefahren, denn wenn
einmal Rußland eingreift , so ist der Bündnisfall vor¬
handen . Uns geht zwar eigentlich der ganze Kram nichts
an , aber der Dreibund wird eben schon jetzt in Wien
«giert , weil wir einen Kanzler haben, der von ab-
warrender Gemütsart ist. Von Wien ans entscheidet
«4 sich, ob und wann wir marschieren soll — Bis¬
marck , Bismarck ! Ach so, der Alte ist tot ! Jetzt muh
man rufen : Bernhard von Bülow ! Bernhard von
Bülow !

Bülow aber sagt : Bei philosophischer Betrachtungs¬
weise ist es sehr richtig , sich überall von fremden Böl¬
lern verttettn . ;u lassen : in Marokko von Frankreich ,

Abwesenheit mindert mäßige Liebe und mehrt die starke .
La Rochefoucauld.
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, e7 Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Fel sing .

(Nachdruck verboten .

(Fortsetzung . )
Ein unterdrückter Schmerzensschrei war laut gewor¬

den . Aber schnell legte die Oberin sich ins Mittel .
„Es war nichts" , sagte Monica Grey , „ gar nichts.

Fahren Sie nur fort !"

Und der Sterbende hob wieder an :

„Ich erinnere mich des Tiners , wie es so lustig
zugmg, wie jeder lachte und scherzte, ausgenommen ich ,
der ich mit glühenden Angen in das schöne , traurige Gesicht
Hester 's starrte , mit dem ivckden, leidenschaftlichen Ver¬
langen, sie an mein Herz zu ziehen, sie zu trösten ; und
der Wunsch , daß er fort sein möchte , damit sie frei wäre,
damit ich sie mir erringen könne , regte sich lauter denn
je in mir . Nach dem Essen begaben wir uns wie ge¬
wöhnlich in das Gesellschaftszimmer, wo uns stets der
Kaffee serviert wurde auf silbernem Tablett , in feinstem :
Meißener Porzellan und altem , schönem Silber . Hefter
Blair stand am Tisch und goß eigenhändig den Kaffee
ein . Sir Wan Fletcher hatte sich an den Flügel gesetzt
und ein Lied angestammt. Mr . Blair , Hanptmann Ja -
Uies und Sir John Hart waren in den Wintergarten ge¬
gangen . Ach , wie deutlich erinnere ich mich alles dessen !
Orr Alan lehnte den Kaffee ab . Ich bliche auf Hefter
Blair , die den Kaffee eingoß, und dachte bei mir , wie
weiß doch ihre Hände seien und wie schön ihr Gesteht .
Oie trug Sir John Hart eine Tasse Kaffee in den Winter¬
garten. Vorher hatte sie auch mir schon eine angebvten .
Ich stellte meine Tasfee auf den Kaminsims nieder und

in Konstantinopel von England , in Mitteleuropa von
Freiherr von Aehrenthal . Da nach philosophischer Be¬
trachtungsweise der Mensch ja doch keinen Willen hat ,
so soll er sich auch gar nicht recht eiubilden'

, einen
solchen haben zu wollen . Der Kaiser hat zu oft so
getan , als wäre ein Ueberschuß von Willen vorhanden .
Nun hat ihm Bülow das vorläufig abgewöhnt , aber da¬
für ist die allgemeine Willenlosigkeit getreten . Wer
weiß, was wird ? Abwarten muß man ! Nur keine Idee
haben , nur das nicht !

Da wir aber abwarten , so müssen wir uns still
Verhalten. Hört ihr Volksvertreter : Europa soll Acht-
ung haben müssen vor eurer schweigenden Geduld ! Daß
ihr euch jetzt nicht über die Finanzen zankt ! Auch
von der Finanzresorm gilt : nur keine Idee haben , nur
das nicht !

Der Reichskanzler hat wahrscheinlich die Entwürfe
der Finanzgesetze nie gelesen. Keine Zeit . Es geht bei
ihm in dieser Sache wie es vor langen Jahren beim
Kaiser ging , als der Minister v . Miqnel ihm den Ent¬
wurf der preußischen Steuerreform vortragen wollte .
Damals erhielt er die Antwort : „ verstehe ich instinktiv !"

Miqnel war sehr erstaunt , denn er wußte vorher noch
nicht, daß man Ziffern mit dem bloßen unmittelbaren
Gefühl verstehen -könne, aber was blieb ihm anderes
übrig als sich zu verbeugen ? Heute erwartet überhaupt
gar niemand vom Kaiser, daß er sich persönlich in die
Reichssinanzresorm vertieft , aber vom Reichskanzler wird
es erwartet .

Es kann schon sein, daß Fürst Bülow sich eines
Tages ausrassen muß und wirklich anstrengen . An sol¬
chen Tagen leistet er dann Unglaubliches . Vorläufig aber
sagt er : meine Herren ., verständigen Sie sich bitte in
Frieden untereinander ! Das klingt so vernünftig : bitte
machen Sie die Regierung ! Ja , wenn es sich um große
einheitliche Parteikörper handelte ! Aber heute zu den
Parteien sagen , baß sie sich untereinander über die
Reichssinanzresorm verständigen sollen, ist nichts als eine
Form des Verzichtes ans Staatsleitung : ein Reichs¬
kanzler, der die Einzelheiten der Finanzfragen nicht in
sich ausgenommen hat , sagt zu einer Versammlung von
Parteiführern , die von streitenden Wählerscharen hierher
geschickt würben : seid einig , einig , einig ! Ja , Atting -
Hausen , segne und stirb !

Sterben will er aber nicht . Das ist das einzige,
was seststeht , daß Bülow jetzt bleiben will . Das hat
er ans dem Laivdwirtschaftsessen gesagt, und^ dieser Teil
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stand nun da und schlürfte meinen Kaffee. Ich wußte ,
daß sie auch ihrem Gatten eine Tasse hinbringen würde ,
obgleich sie nicht ein Wort mit ihm gewechselt hatte . Jetzt
schien mir die Zeit gekommen. In einer Sekunde lnttte
ich mir meinen Plan zurechtgelegt und den festen Ein¬
schluß gefaßt , es diesmal zu wagen . In einem undewach
ten Augenblick, als sie Sir John Hart eine Tasse hintrng ,
als Sir Alan 's Augen ans die Tasten des Klaviers gerich¬
tet waren , als ich anscheinend mit meinem Teelöffel spielte,
gelang es mir , eine winzige Dosis Arsenik in die eine
Tasse zu schütten. Es war eine gewagte Sache , aber
ich war ans meiner Hut ; meine Augen ließet: nicht davon
ab ; standen doch noch zwei leere Tassen, auf dem Tablett .
Es kam darauf an , welche sie nehmen würde . .Hätte sie
die leere Tasse genommen , so hätte ich die mit Gift er¬
griffen und hätte ihren Inhalt verschüttet. Doch wenn
dys Unglück wollte , daß sie für sich selbst den Kaffee
in die vergiftete Tasse goß, so würde ich, sie ihr aus den
Händen gerissen und zu Boden fallen gelassen haben , ir¬
gend eine Entschuldigung vorbringend . Ich war auf alles
gefaßt . Doch gab ich mir den Anschein , als ob ich ihrem
Dun keine Beachtung schenkte. Gleichgültig und ruhig
stand ich da ; nur das . Herz brannte mir in höllischem
Feuer , - - im Feuer des Hasses und der Liebe . Ich rührte
mich nicht von der Stelle fort ; ich staird an den Kaminsims
gelehnt und beobachtete jede ihrer Bewegungen . Sie stellte
die eine Tasse Kaffee neben Sir John Hart hin ; ich fing
einen Blick auf, den sie ihrem Gatten zuwarf , welcher sie
ebenfalls anblickte . Dann ging sie langsam an den Tisch
zurück und blieb eine Minute unschlüssig stellen . Ich be¬
obachtete s ie voll solchen aufmerksamen Eifers , daß meine
Seele aus meinen Augen geschienen haben muß . Jeder
Nerv in mir war aufs andrste angespannt ; ich war je¬
den Augenblick bereit , :nich umzudrehen , und ihr die Tasse
aus den Händen zu schlagen, falls sie diese zu einem andern
Zweck benutzen wollte . Mein Herz schlug laut , meine
Augen glühten wie zwei Feuerkugeln , und ich hätte laut
anfschrcien mögen . Sie nahm die silberne Kaffeekanne
in die Hand . Zwei Tassen standen vor ihr , die eine war
leer , in der andern befand sich das Gift . Welche würde

seiner Rede war sicher ganz ehrlich . Manchmal früher
hat er mit dem Gedanken des Abganges gespielt . Er
ist kein Arbeitssanatiker wie Bismarck ; er kann auch
ohne Geschäfte leben . Aber erst seit dem November ist
er der »deutsche Richelieu geworden , In solcher Lage
geht man nicht. Er bleibt und — es wird sich schon
etwas finden , „wie sich die dumine Geschichte mit den
500 Millionen Mark von selbst regelt . Vorläufig wird
den Parteien wegen der slavischen Gefahr Ruhe und
Rücksicht empfohlen . Stört den obersten Mann nicht.
Er sitzt am Fenster und blickt in den Schnee und denkt
von Zeit zu Zeit darüber nach, ob er wohl nächstens
einmal über die 500 Millionen Nachdenken wird .

Dieses Nachdenken wurde viel einfacher sein , wenn
der Staatssekretär einen festeren, dnrchgearbeiteten Wil¬
len hätte . Dann brauchte sich Bülow bloß einfach hin¬
ter .ihn zu stellen. Aber — man hat so gar keinen
Ersatz für Herrn Sydow und mitten während der Ver¬
handlungen kann man ja auch schwer mit den Haupt¬
personen wechseln . Sonst wäre es gar nicht so übel,
eintnal dem Herrn von Rheinbaben »die finanzielle
Reichsverantwortung zu übergeben und Herrn Sydow nach
Preußen zu schieben . Tann wird bald Klarheit sein :
Rheinbaben macht mit Konservativen und Zentrum eine
Menge vor : indirekten Steuern und alle Liberalen von
Bassermann bis Bebel sind dagegen . Diese Lösung ist
die radikalste nird vielleicht diejenige , die zuletzt wirk¬
lich kommt, »aber sie bedeutet einen großen Umsturz in der
Reichskanzlei . Der Block ist dann zu Ende , und Bülow
grüß nochmals wieder Zentrumsbrot essen . In äußerster
Not tut er wahrscheinlich auch das , aber vorläufig Mö¬
gen sich erst einmal die andern unter einander ab¬
zappeln : Meine Herren , das Vaterland erwartet , daß
Sie sich unter sich verständigen : wie Sie das machen,
ist Ihre Sache !

Die Konservativen wollen keine Erbschastsbelastung .
Die Finanzminister wollen keine andere direkte

Reichsstener.
Die Freisinnigen machen nur mit , wenn sie ent¬

weder Erbschastsbelastung , oder direkte Reichssteuern be¬
kommen.

Keine der drei Gruppen gibt nach.
Wenn heute abgestimmt wird , so ist der Krach da .

Also muß Zeit gewonnen werden , Zeit . Da paßt es
gerade , »daß die Serben sich ungebärdig benehmen . Ir¬
gend jemand Hilst diesen : Reichskanzler immer . Um der
Serben willen wird die Entscheidung hinausaes -boben ,- 1"-»- r 1 , , ',>«Nr» MWMWWWMWWMWWWWWWjW88WWWWW > WW
sie neymen ? Tieier eine Augenblick ihres Zögerns er¬
schien mir wie ein Zeitalter . Mein Herz pochte heftig,
als ich ich . wie ch sen Kaffee in die vergiftet « Tasse
goß . - ie s .

'
i . tte sie , und dann sah ich sie die Tasse in

den Wch w wuw ! kragen, wo sie sie neben ihren Gatten
niedre. j,e befielt meinen Platz bei, konnte aber
alles n : in w großen. Spiegel mir gegenüber beobachten.
Hefter Blair kam zurück und verließ gleich darauf das
Zimmer . sich ftch, wie ihr Mann die vergiftete Tasse an
seine Lippen s . Zw uns nun wußte ich , daß meine böse
Ta : mir gelungen war . Wie soll ich Ihnen beschreiben ,
was nun folgte ? Jener grausige Mord war schon schlimm
genug , doch es sollte noch viel schlimmer kommen. Es
dauerte nicht lange , da wurde Angirs Graham Blair von
furchtbaren Schmerzen ergriffen . O , sein Todesschrei war
furch :e Aich : iwch jetzt gellt er mir in . den Ohren . Jeder
war aufs höchste erschrocken und bestürzt ; er wurde eckigst
auf sein Zimmer getragen , und alle erkannten , daß sie es
mir einem Sterbenden zu tun hatten . Zwei Aerzte , die
zum Glück in der Nähe waren , wurden herbeigeholt und
ihr einstimmiges Urteil lautete : „ Durch Arsenik vergiftet .

"
Ter Aermste schrie laut vor furchtbaren Schmerzen , und ich ,
der ihn zugrunde gerichtet hatte , stand neben ihm und
schien tiefbctrübt . Aber ich hatte keine Ahnung des
Schrecklichen , das noch kommen sollte . Hätte ich es vorher -
sehcn können, würde ich mich aus der Stelle getötet
haben ! "

Er hielt einen Augenblick inne , doch nichts unter¬
brach das Schweigen im Zimmer , und wieder begann er :

„ Ich ließ mir nicht im geringsten träumen , was
nun folgen würde . Keiner hatte an Mrs . Blair gedacht ,
so groß war die. Bestürzung und Verwirrung gewesen .
Plötzlich betrat sie das Zimmer . Später erst habe ich
erfahren , daß sie nichts von dem Vorgefallenen gewußt
hatte , bis ihr Mädchen es ihr berichtete. Sie trat ganz
plötzlich in das Zimmer , blaß und bestürzt . Mit ausge¬
streckten Armen eckte sie auf das Bett zu, als der sterbende
Mann sich auf einmal aufrichtete und sie anstarrte .



und man beginnt die indirekten Stenern KU beraten . Dos
kann so lange oder so kurz dauern als man will . Wie
lange es dauert , — wer weiß es ? NanmanN .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 3 . März .

Präsident Graf Stolbcrg eröffnet die Sitzung um
2 . 15 Uhr . Am Bundesrats tisch sind Staatssekretär
Dernburg und Gouverneur v . Schuckmann er¬
schienen.

Auf der Tagesordnung stand zunächst die Fortsetz¬
ung der

Ä . Beratung des Kolouialetats
beim Etat für Südwestafrika .

Arning (ntl . ) bittet die Verwaltung , den Aerzten
in den Kolonien mehr Interesse als bisher zuzuwenden .
Der Stand der Eingeborenenpolitik in Südwestasrika ent¬
spreche nicht den Wünschen der dortigen weihen Bevölker¬
ung . Eine baldige Justizreform für die Kolonien ist
dringend notwendig . Wir wünschen sehr, daß der Alko¬
holgenuß in den Kolonien , wie auch in der Heimat zu¬
rückgehen möge.

Ledebour (Soz . ) : Wir bekämpfen die Kolonisa¬
tionspolitik als Gegner jeder Kapitalistenpolitik , die staat¬
liche Zwangsmittel zur Unterjochung fremder Völker ver¬
wendet . Wie steht es mit der Ausführung unserer vor¬
jährigen Resolution , die verlangte , daß den Eingeborenen ,
derien infolge des Aufstands ihr Land genommen wurde ,
aus den der Regierung zur Verfügung stehenden Län¬
dereien genügend Ländereien überlassen werden ?

Semler (natl . ) erklärt , .er und seine Partei be¬
trachte den Eisenbahnbau in den Kolonien als eine sehr
ernste Sache . Die Eingeborenen sollten in der Rechts¬
pflege nicht zum Eid zugelassen werden . Bei den Bahn¬
kanten sollen Nur deutsche Arbeiter Beschäftigung finden .

Platz mann (Wirtsch. Vg . ) verlangt namens sei¬
ner politischen Freunde , daß beim Bahnbau in den Ko¬
lonien nicht Italiener und Kroaten verwendet werden.

Staatssekretär Dernburg sagt die Erfüllung die¬
ser Wünsche zn.

Hierauf wird der ganze Kolonialetat genehmigt ,
ebenso wurden die eingebrachten Resolutionen ange¬
nommen .

Es folgt die Beratung des Postetats .
Pichler (Ztr . ) erörtert abfällig die neue Fern -

sprech-Gobührenordnung , wobei er den Fiskalismus der
Postverwaltung scharf tadelt .

Staatssekretär des Reichspostamts v . Krätke er¬
klärt , es werde sich bezüglich der neuen Fernsprechge¬
bührenordnung in den Kommissionsverhandlungen schon
ein Weg zur Verständigung finden lassen. Eine Aen-
-deruug des Tarifs sei notwendig , um einen geivachfenen
Ausgleich zwischen den Teilnehmern mit sehr hohen Ge¬
sprächsziffern und den mittleren und kleineren herbeizu¬
führen . , .. .̂

Das Haus vertagt sich auf morgen 2 Uhr .
T . --O . : Fortsetzung des Postctats .
Schluß nach 6 Uhr.

Rundschau.
Zur Rcichssinanzreform.

Das heißumstrittene Kompromiß zur Reichs -

fi n a nz r ef o r m , das aus den Verhandlungen der Block¬
führer nur der Regierung geboren sein soll, liegt nun
endlich vor . Sein Inhalt bestätigt die vorhandenen Er¬

wartungen : es handelt sich lediglich um die etwas aus-

frifiertcn Anträge Gamp -Herold . Tie Bundesstaaten sol¬
len danach eine Abgabe von zunächst lOO Millionen jährlich
durch allgemeine Steuern auf Einkommen , Vermögen oder
Erbschaften aufbringen , wobei Einkommen bis zu 3000
Mark und Vermögen bis 20 000 M von der Belastung
frei bleiben . Im übrigen aber können die Bundesstaaten
ganz nach Belieben verfahren , sie sind in der Art , wie sie
die Last verteilen wollen , nicht behindert . Der auf die ein¬
zelnen Bundesstaaten entfallende Anteil soll nicht nach
der Kopfzahl , sondern alle fünf Jahre auf Grund der
Veranlagung zu Einkommen - , Vermögens - und sonstigen

Aus dem japanischen Frauenleben .
Das Land der ausgehenden Sonne hat durch den

außergewöhnlichen Aufschwung in der letzten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts das Staunen der Welt wachgeru-

sen. Dieses Staunen bildete sich fast zur Furcht aus ,
als die kleinen Japaner die für unüberwindlich ge¬
haltene Wehrmacht des russischen Reiches über den Hau¬
sen rannten . Ungezählte Bücher von berufenen Schrift¬
stellern erschienen über japanisches Wesen -und japanische
Sitten , die eigenartige Kunst Nippons , wie die Ja¬
paner selbst ihr Land trennen , wirkte befruchtend auf
die europäischen Maler und Bildner . Auch die Mode
schöpfte aus dem gleichen Quell . Wenn gegenwärtig die
Hochflut sich vielleicht etwas verlaufen hat , so steht
zum Beispiel die Kimonoform für Mäntel und Umhänge
noch immer in Ansehen. Charakteristisch für den Kimono
find besonders die Aermel dieses Belleidungsstückes . Ge¬
rade aber die Aermel .spielen im Leben der japanischen.
Frau eine große Rolle . Poesie und Volksweisheit ha¬
ben sie mit bunten Kanten umwoben . In einer franzö¬
sischen Zeitschrift gab vor kurzem der bekannte Literal
Charles H . Laurent ein fesselndes Bild von der Schätz¬
ung , die der Kimonoärmel im Reiche des Mikado ge¬
nießt . Der Aermel -des japanischen Frauenkleides ist
sozusagen etwas Lebendiges ; er nimmt teil an den
Freuden und an den Leiden , und gibt den schüchternen
Mädchen eine gewisse Sicherheit ; er ist eine Freundin ,
der man seine Geheimnisse anvertraut . Wenn die Ja¬
panerin Nein ist , macht man an den Aermeln ihres
Kimono eine kleine Falte , die man „ Kataageh " nennt ;
diese Falte wird erst wieder ausgetrennt , wenn das
kleine Mädchen Frau geworden ist. Ist diese Falte
aufgemacht , so beginnt für die Japanerin ein neues
Leben : sie wird schweigsam , schüchtern , ernst und scheint

Befitzsteuern festgelegt ,verden . Dabei ist aber nicht ge¬
sagt , daß diese Steuern etwa nach einheitlichen Grund¬
sätzen veranlagt werden müssen, es ist nicht einmal klar,
was unter „ sonstigen Besitzsteuern" jeweils zu verstehen
ist , sodaß hier zwar eine „Veredlung " der Matrikularhei -

träge jangestrebt wird , aber aus einer durchaus unsiche¬
ren und ungleichmäßigen Grundlage . Zu in Schluß be¬
stimmt das Kompromiß dann noch, daß an Stelle neuer
Steuern auch Zuschläge zu den bereits bestehenden treten
können . Und um der Gefahr zu entgehen, daß etwa ein
Einzelstaat sich der Steuerleistung zu entziehen suche oder
daß über die Art der Zuschläge eine Einigung zwischen den:
cinzelstaatlichen Parlament und der Regierung nicht zu¬
stande kommt, rvird zuletzt augeordnet , daß der Bundes¬
rat von sich aus für solche Staaten die Zuschläge sestsetzeu
kann .

Das sind die Vorschläge über die die linkslibe¬
ral c Fraktionsgcmeinschaft am Mittwoch Abend
eine Besprechung abhielt . In später Abendstunde sei be¬
schlossen worden, den zur Beratung gestellten Entwurf be¬
treffend die Besitzsteuer als Grundlage für >oeitere Ver¬
handlungen über direkte Reichssteuern in der Finanz¬
kommission in erster Lesung vorbehaltlich einer späteren
Entschließung vorläufig anzunehmen . Dieser Beschluß
hat zweifellos den Zweck, die Kvmmissivnsarbeiten nicht
noch tveiter hintanzuhalten . Nachdem die Nachlaßsteuer
in der Kommission llbgelehu : wurde , eine Mehrheit für
sie im Plenum aber nicht unwahrscheinlich ist, so kann
diese Frage in der 2 . Lesung oder im Plenum wieder auf¬
gerollt werden . Möglicherweise kann auch das Kompro¬
miß , das eine völlig unklare Situation zwischen Reich
und Einzelstaaten Herstellen würde , nach dieser Richtung
verbessert und eine Form gesunden werden, die der For¬
derung der Linksliberalen nach einer direkten Steuersorm
entspricht . So wie das Kompromiß heute aussieht , wird
die Linke nicht zustimmen können.

Die Finanzkomnrission des Reichstages setzte die Be¬
ratung über die Anträge des Zentrums und der Reichs-

partci auf Besteuerung des Besitzes auf dem
Wege über die Einzelstaaten fort . Ein Sozialdemo¬
krat bezeichnere die darin vorgeschlagenen Steuern als
verschleierte Matrikularbeiträge . Ein national libe¬
ral er Redner erklärte den Zentrumsantrag (der die Art
der Ausbringung den Einzclstaaten überläßt ) für unan¬
nehmbar , während der Antrag der Reichspartei (der all¬
gemein gültige Bestimmungen über die Erhebung der Be-

fitzsteuer vorschlägt) der von den Nationalliberalen bean¬
tragter : Reichsvermögenssteuer näher komme . Ter baye¬
rische Bundesratsbevoll mächtigte erklärte im
Auftrag des bayerischen Finanznriuisters , daß er alle vom
Reichsschatzsekretär und dem preußischen Finanzminister
vvrgebrachten Bedenken gegen die beiden Anträge teile .
Tie Mehrbelastung durch sie sei ebenso wie die durch eine
Vermögenssteuer für die Emzelstaaten unannehmbar . Tie
Zustimmung der verbündeten Regierungen würde dem
Reichstag nichts Helsen, da über Aenderungen bestehender
Steuergesetze die Emzelstaaten zu beschließen hätten .
Auch der sächsische, der wür t t e mber g i s ch e , der ba¬
dische und der hessische Bnndesratsbevollmachtigte schlossen
sich diesen Erklärungen an . Der R eich s s ch a tz s e kre -
tär wiederholte seine Erklärung , daß eine Beschlußfassung
des Bundesrats über die Anträge :roch nicht vorliege .

* * *

Tie Finanzkomnrission des Reichstags nahm in

erster Lesung mit 15 Stimmen der Blockparteien gegen
13 Stimmen des Zentrums , der Poleu und der So¬

zialdemokratie das Blockkompromiß beireffend die Er¬

hebung einer Besitzsteuer von den Bundesstaaren an .
» * »

Die Folgen von Bingen -siltzey.
Wie der „ Tarnrst . Tägl . Anzeiger " erfährt , hat

Reichs- und Landtagsabgeordneter T -r . Osann wegen
der Differenzen mit Bezug auf Alzey-Bingen der: Vor¬
sitz im Landes ans schuß der nationalliberalen Par¬
tei in Hessen nieder ge legt . - Was Herrn Tr . Osann
zu diesen : schrverwiegenden Schritte veranlaßt , wird nicht
mitgeteilt ; der Hinweis auf die Differenzen wegen Bingen -

Alzey ist in der vorliegenden Form schleierhaft wie das

ganze Verhalten , das der hessische NationallGemlis -mns

außerhalb des Wahlkreises Bingen -Alzey bei dieser Wahl
gezeigt hat . Man inachte inj der raffiniertesten , jedes
Gefühl für Wahrheit aufs gröblichste mißachtenden Weise
Stimmung gegen Korell und half so mit den Untergrund
schaffen , auf dem die Uebel--Parolc entstehen und befolgt
Verden konnte. Daß die oberste hessische Parteiinstanz
damit nicht einverstanden gewesen sein sollte, ist bisher
kW Angenommen und nicht erklärt worden, und festst
wenn es nacyrraglich geschehen sollte, so könnte die Partei¬
leitung nicht von dem schweren Vorwurf sich reinigen , daß
sie stillschweigend zugesehen hat , wie ein sicheres freisin¬
niges Mandat abgewürgt wurde zu Gunsten derselben
Partei , die sich als Todfeind des gesamten Liberalismus
fortgesetzt selbst proklamiert , danach handelt und ganz be¬
sonders im jetzigen Moment in der Reichspolitik ihr gan¬
zes Können einsetzt , den Klerikalismus — das ist die Ver¬
neinung des Liberalismus — wieder zur Herrschaft im
Reiche zu bringe :: :

Aus Großlichierfelde teilt Graf Hoeusbroech der
Fr . Zt . Mit, daß „ der mit Hilfe der nationalliberalen
Partei soeben im Wahlbezirk Bingen - Alzeh erlangte Sieg
des Zentrums über den Freisinn " ihn den innerlich schon
lange gefaßten Entschluß seinen Austrittausderna - .
tionalliberaleu Partei zu erklären , nunmehr zur
Ausführung bringen laßt . Gras Hoeusbroech führt ft
einein längeren Schreiben die Gründe an , die ihn im ein¬
zelnen zu diesem Schritte veranlassen . Auch von anderen
Austritts er Klärungen wird berichtet . S >
hat u . a . ein bekannter Führer der Gießeuer Nationallibe¬
ralen seinen Austritt aus der Partei erklärt , weil er „ nicht
Lust habe, sich für andere zu schämen" . In einer Reihe
vor: Orten des Wahlkreises Bingen -Alzey haben zahl¬
reiche Wähler ihren Austritt aus dein evangelischen Bund
erklärt , in anderen Orten scheint die Agitation , die von
einzelnen evangelischen Geistlicher : für den Zentrumskan¬
didaten betrieben worden ist, auch zu kirchlichenSpaltungen
führen zu sollen .

* * *

Die kriegslustigen Serben.
Am Tiertstag nachmittag erschien der russische

Gesandte in Belgrad berm Minister des Aeußerrn,
Milowanowitsch , und erteilte im Aufträge der rus¬
sischen Regierung den freundschaftlichen Rat , Serbien möge
von den Forderungen nach territorialen Kom -
pensationen und der Autonomie für Bosnien und die
Herzegrnvina Wstand nehmen , da diese Forderungen bei
den europäische:: Großmächten auf keine Unterstützung zäh¬
len können . Im Laufe des Nachmittags erschienen auch
die diplomatischen Vertreter , von England , Frankreich,
Deutschland und Italien heim Minister des Aeußeren
und erteilten her serbischen Regierung einen ähnlichen
Rat . Ter Minister des Neusteren nahm diese Vorstel¬
lung zur Kenntnis . Hierauf fand unter dem Vorsitz des
Königs ein Ministerrat statt . Nach dreistündiger Be¬
ratung wurde cinstimmig beschlossen , auf die Vor¬
stellung der -Großmächte zu erwidern , daß Serbien die
Forderungen , die die serbische Skuptschina in ihrer be¬
kannten Resolution ausgestellt habe, nicht zurückzie¬
hen könne. Serbien hoffe noch immer auf die Gerechtig¬
keit Europas , könne aber von den territorialen Forder¬
ungen und von der Forderung nach der Autonomie für
Bosnien u :ck> der Herzegowina nicht Abstand
nehmen .

T -ck Nachricht, daß der russische Gesandte tasächlich
der serbischen Regierung Ratschläge in: Sinne der von
Deutschland angeregten Vorstellung erteilte , rief in Bel¬
grad große Erbitterung gegen Rußland her¬
vor . Tie Blätter enthalten maßlose Angriffe gegen Js -
tvolski, der hm Dienste Oesterreich- Ungarns stehe. Da
die politischen Kreise die Entscheidung der serbischen Re¬
gierung mit Besorgnis erwarteten , so ries die gestrige
Nachricht, daß die serbische Regierung auf der Autonomie
Bosniens uno terrrrorralen Kv :npensationen beharre , um
so größere Freude hervor . „ Politica " rief aus : „ Möge
uns nunmehr Oesterreich - Ungarn ein Ulti¬
matum stellen , wenn es dies wagt !"

Eine spätere Reutermeldung besagt allerdings , daß
die serbische Regierung ihre Forderung auf territo¬
riale Konzessionen zurüchieh -en werde. Tos könnte den
Serben nur dienlich sein.

« » » '

ihr Helles .Kinderlachen vergessen zu haben , Dato ward
sie ihr» hellfarbige Robe oblegen , um eine einfarbige
dunkle anzuziehen ; das ist das Symbol des eintönigen
und tristen neuen Lebens , das sie erwartet . Ist sie
erst verheiratet , so wird alles mrders : sie muß ihre
Kinderspiele ausgeben , und der Monat März wird für
sie nicht mehr der Puppenmonat sein. Ohne Ueber-

gcmg ist an die Stelle des Kindes das Weib getreten ,
und das ist wohl auch der Grund , weshalb die so
ernst aussehende Japanerin so lange ihr kindliches Ge¬
müt bewahrt .

Dem Aermel vertraut die Japanerin ihren Kummer
an : als „ diskrete Freundin " haben alle Dichter ihn be¬
sungen , und gar viele Tränen werden in den Aermel
hineingeweint . „Das unbekannte Felsenriff im Meer
wird unaufhörlich von den Wogen bespült ; so ist auch
mein Aennel , her fern ist von den Augen aller , nicht
einen '

Augenblick trocken .
" — „Tränen haben meine Aer¬

mel befeuchtet, und wenn man mich fragt , warum sie so
naß sind, " werde ich antworten : Das macht der Früh¬
lingsregen .

" — „ Ta ich den , den ich liebe, nicht mehr
sehen kann, wollte ich, daß des Mondes Schein aus
meine von Tränen glänzenden Aermel fiele .

" — „Die
Kühle des Herbstes ist in meines Freundes Herz ge¬
drungen , deshalb ist auf meine Aermel zu früh der
Regen des Herbstes gefallen . " — „Im Herbst nimmt
alles ein trauriges Aussehen an und Tränen benetzen
meine Aermel , auch -wenn ich die Pracht eines Sonnen¬
unterganges betrachte." — „ Ich bedaure nicht, daß der
Frühling schon zu Ende geht, denn meine Aermel sind
noch ganz durchtränkt von dem Duft der Blüte des Pflau¬
menbaumes .

" — „ Zwei Aermel , die sich streifen, sind
zwe: Herzen , die sich lieben werden , und ein altes Sprich¬
wort sag: : „Wenn Aermel sich streifen, so ist das die
Folge eines schon in einem früheren Leben geknüpften

^>a,ico ^s .
' ^ .reoesererrungen gibt es in Japan nicyt . -

Die Liebe laßt sich Wohl ahnen , aber man Neidet sie nicht
in Morte : „ Meine Liebe ist gleich - dem Flusse, dessen
Fläche der Winter mit Eis bedeckt hat , dessen Wasser
aber unter der Eisdecke » eitersließt .

" —
.„

'Die raschen
Wasser des .Gießbaches sind stürmisch bewegt, aber mcht
tief ; der Fluß mit ruhigen Wassern ist nie stürmisch
bewogt, aber seine Tieft ist unbegrenzt : so ist meine
Liebe.

" — „ Meine Liebe ist ähnlich den Pflanzen der

Berge , die unbekannt und groß , von niemand geahnt,
emporsprießen .

" Der Japaner betrachtete , früher die
Lidbesleildens-chast als eine Schwäche ; der Japaner von

heute sieht in der Liebe nur eine angenehme Abwechs¬
lung . Der Japaner liebt die Frau wie er die Ahorne
im Herbst, -die Kirschlbäume im Lenz liebt ; das Lachen
und die Tänze der Geishas amüsieren ihn , ohne daß
Labei sein Herz etwas empfindet . Ter Aermel ist die
Seele der Geisha ; sie könnte ohne ihren langen Aermel ,
die fast bis zur Erde reichen, nicht tanzen , denn die Aer¬
mel erst geben den Gesten dieser zarten Wesen Rundung
und Fülle . Mit den Aermeln mimt die tanzende Geisha
Schmerz , Liebe, Tränen , Schande , Lachen ; eine Geisha
ohne Aermel wäre überhaupt keine Geisha . Aber die Ja¬
panerin wird alt , die Enrpsindsamkeit ihrer Seele ist nicht
mehr die gleiche , und nach und nach werden die Kimono -

ärmel kürzer . Für -die Japanerin ist das Alter die glück¬
lichste Zeit des Lebens ; sie kann jetzt befehlen, spricht mit
Autorität , und alle gehorchen respektvoll ihren Befehlen;
die kürzer gewordenen Aermel werden nicht mehr naß von
Tränen , denn während des langen eintönigen Lebens
ist das Herz der Frau kalt geworden . Am Tage ihres
Todes erst wird sie an dem Kimmw von weißer Seide znm
letztenmal den langen Aermel ihrer Jugend wiederlin¬
den ; wie eine treue Freundin begleitet er sie. bis M
Grabe .



Der Präsidentemvechfel
in de« Bereinigte « Staate «

gehl heute vor sich . Die Bundeshauptstadt Was¬
hington ist gefüllt mit Fremden , die als Zuschauer
ou t^n Feierlichkeiten bei dem Amtsantritt des
Präsidenten Taft zugegen sein wollen . Stündlich
sind allein von Newyork 40 Sonderzüge abgegangen . Die
Flotte hat 2000 Marinesoldaten entsandt . Die beiden
Präsidenten , der scheidende und der neugewählte , sind in
bester Stimmung und teilen keineswegs die allgemeine
Erregung . In der gestrigen Kabinettssitzung verab¬
schiedete sich Roosevelt sehr herzlich von allen
seinen Mitarbeitern . Taft hat alle Vorbereitungen für
seine feierliche Auffahrt zum Kapitol , bei der er Seite
an Seite mit Roosevelt im Wagen sitzen wird , beendet und
stillt jetzt einen Teil seines Tages in gewohnter Weise
mit Golfspieler: aus . Me Nachfrage nach einem guten
Platz, von der aus die Jnaugurationsparade zu sehen ist,
jst enorm . Auch zu dem Jnaugurationsball , der den
Dag beschließt , drängt sich eine größere Menge , als der
Saal zu fassen vermag .

Tages -Chronik.
Alts Baden , 4 . März . Me gestrige , sehr leb¬

haft verlaufene Karlsruher Stadtverordnetensitzung , bei
der die Etatsüberschreitungen des .Hochbauamts um
M .000 Mk . eine scharfe Rüge erfuhren , wurde infolge
eines tragischen Zwischenfalls abgebrochen . Der demo¬
kratische Abgeordnete Langeloth wurde von, einem Schlag¬
anfall betroffen und in bewußtlosem Zustande ins Kran¬
kenhaus geschafft . — Der 'frühere

'Student Karl Fischer
hat der seiner Vernehmung in der '

Chirurgischen Klinik
zn Freiburg eingestanden , daß er seine Geliebte , die
Kellnerin Fanny Walser , gegen ihren Willen absicht¬
lich gerötet habe, weil er sie keinem Anderen lassen
wollte. Er habe aus Eifersucht gehandelt . Fanny Wal - ?
str ist die Tochter eines Gemüsehändlers in Wangen i . A.

Oldenburg, 3. März . In der heutigen Sitzung
nahm der Oldenburgische Landtag mit 27 gegen 10 Stim¬
men das neue Schulgesetz an , das eine bedeutungs¬
volle Neuregelung und Reform des Schulwesens bringt .
Die geistliche Schulaufsicht bleibt in abgeschwächter Form
bestehen .

Aus Württemberg .
Dienstuachrichten .

Je auf Ausochei! v -" s<sl wurden : die Efn tahnosfinenU" Kiooz
i» Jaaliield ua <t> uiidMdi . Ha d > r in Alreu ea nncki EiuNoart
Wsidüi und krel w ' in in rrv ' tyar ! Wcilvh , noai Llui ' gan §>bf .
Tn» Pia,rer Maar,» ? Aell w N -ukirch, D t Temang , ist der Eia
Nit! in den Rrih no » d oerwiltrn wordrn.

Aus der Finanzkommisfiou.
Am Mittwoch wurde die Debatte über die Wande r-

arbeitsstatten fortgesetzt . Es wurde mitgeteilt , daß
nach den von der Regierung eingeholten Aeußerungen die
Stimmung der Amtskörperschaften gegenüber der geplan¬
ten Einrichtung günstiger sei , als vor zwei Jahren . Die
jährlichen Kosten einer Wanderarbeitsstätte würden sich
auf etwa 2000 Mark belaufen , wovon vom Staat und
von dem im vorigen Jahre gegründeten Verband zur
Errichtung von Wanderarbeitsstätten etwa 800 Mark ge¬
tragen würden . Nach längerer Debatte wurde die ganz '
im Etat geforderte Exigenz von 40 000 Mark nebst 1 ,
vom letzten Etat noch übrigen Rest von 36 000 D , . .
mst 9 gegen 6 Stimmen genehmigt . Bei Kap . 23 , lf . nl -
Üche Wasserversorgung , wurde auch die Wasser¬
versorgung von Stuttgart kurz gestreift, und der Minister
v . Pis chek versicherte, >daß diese Angelegenheit im Hin¬
blick daraus , daß die Einwohner der Stadt Stuttgart ein
Zehntel der Bevölkerung des ganzen Landes ausniachen ,
die größte Aufmerksamkeit bei der Regierung finde . —
Bei der Neufovderung für den Landeswohnungs¬
inspektor wurde die Notwendigkeit dieser Stelle von
verschiedenen Seiten bezweifelt ; schließlich wurde aber die
Exigenz mit 10 gegen 3 Stimmen bewilligt . Beim Kap.
26, Landjägerkvrps , wurde mit 10 gegen 3 Stim¬
men ein Beschluß gefaßt , daß durch die Neuregelung der
Gehaltsordnung , bei welcher bekanntlich die Dienst-
elters- und Präsenzzulagen mit der Löhnung zusammen¬
gerechnet werden , die einzelnen Landjäger nicht geschädigt
werden sollen . Heute Fortsetzung der Beratung .

Süddeutsche Brenner für das Branntwein -
Monopol . Am 25 . Februar 1909 fand in Schöntal
a . d . Jagst eine Versammlung von Brennern statt , an
der 55 Personen teilnahmen . Am 28 . Februar 1909 hatten
sich . in Rottweil etwa 50 Brenner aus dem württembergi -
fchen Schwarzwaldkreis und aus Südbaden versammelt .
In beiden Versammlungen wurden einstimmig Beschlüsse
gefaßt, die sich mit Entschiedenheit für das Branntwein¬
monopol mit den bekannten , von den süddeutschen Bren¬
nern bereits in zahlreichen Versammlungen gestellten For¬
derungen aussprachen . In der Rottweiler Versammlung
wurde der inzwischen durch die Zeitungen in den Grund -
Bgen bekannt gewordene Gesetzentwurf der Subkommis -
sion des Reichstags durch einstimmigen Beschluß als un¬
annehmbar für das süddeutsche Branntweingewebe be¬
zeichnet .

Stuttgart , 3 . März . Mit Schreiben des Staats-
ministeriunrs vom 2 . März dieses Jahres ist dem Prä¬
sidenten der Ersten Kammer der Entwurf eines Gesetzes
betreffend den Waffengebrauch der Landjäger und anderer
öffentlicher Diener zngegangen .

Genkingen DA . Reutlingen , 4 . März . Bei der
hiesigen Ortsvorsteherwahl haben von 252 Wahl¬
berechtigten 239 abgestimmt . Gewählt wurde mit 175
Stimmen der seitherige Schultheißenamtsverweser Ruoff .
Ter Gegenkandidat Jakob Sauer , Gcmeinderat erhielt

Stimmen .
Ulm , 4 . März. Auf einer Interpellation in der

gestrigen Gemeinderatssitzung betreffend das polizeiliche
Verbot des Dr . Fischerschen Sexualvortrags erklärte der
Vorstand des Stadtpolizeiamts , daß er nach Einsicht

der Lichtbilder , gleich dem Oberamt und dem Oberamts -
physikat der Ueberzeugung gewesen sei, daß es sich um
keine höheren, wissenschaftlichen Interessen handle , des¬
halb nach den Vorschriften der Gewerbeordnung ein
Wandergewerbeschein nötig gewesen u . bei dem Mangeleines solchen ein Verbot erlassen sei .

Friedrichshafen, 4 . März . Die verschobenen Aus¬
stiege des Reichsluftschiffes Zeppelin 1 sollen nun , wenn
das Wetter besser ist, anfangs nächster Woche statt¬
finden . Graf Zeppelin , der den Versuchen hier bei¬
wohnen wollte , aber wieder nach Stuttgart abgereist
ist, wird am Montag wieder erwartet .

Nah und Fern .
In Calw wurde ein einige Monate altes Kind eines

Dienstmädchens morgens rot in seinem Bette aufgefun¬den. Das Gericht ist eingeschritten .
In Pleidelsheim starb dieser Tage laut E . - u .

M .-B . zwölf Tage vor Vollendung des 100 . Lebens¬
jahres der Bauer Friedrich Groß Zu der Beerdig¬
ung waren 6 Kriegervereine aus den Nachbargemeinden
erschienen, welche ihm durch das Schwenken ihrer Fahne
übers Grab den letzten Gruß widmeten . Auch eine De¬
putation des Infanterie -Regiments Nr . 124 war einge-
trvffen , um ihren : ältesten Regimentskameraden das letzteGeleite zu geben und namens des Regiments einen Kranz
am Grabe niederzulegen .

Am Montag strüh ist in Schwenningen eine
52jährige verheiratete Frau mit einem 26 Jahre alten
Mann verduftet und hat ihren Ehemann nur noch im
Besitz von einer Mark Bargeld zurückgelassen.

In Edenbachen bei Biberach ist die große
Scheuer des Hagelschen Anwesens vollständig niederge¬
brannt .

Bijouteriefabrikant Wilhelm Crezelius ist von
Pforzheim in weiblicher Begleitnng , unter Mitnahme
einer größeren Partie Brillanten und Goldwaren , die
er sich durch falsche Vorspiegelungen verschaffte, sowie von
etwa 4350 M Bargeld , das er für die Firma erhoben
hatte , geflüchtet. — Der mit einer Frauensperson aus
Frankfurt , die seit einiger Zeit in einem hiesigen Hotel
wohnte , ^ flüchtete Fabrikant W . Crezelius von der
Firma I . Weebers Nachfolger, hatte sich schon am Frei¬
tag vom Bezirksamt einen Auslandspaß verschafft und
sich mit genügend Geldmitteln versehen. Bei der Süd¬
deutschen Diskontbank hat er für Rechnung des Geschäfts
4350 Mk . bar erhoben . Ferner hat er sich von dem
Edelsteinhändler Adler für 6 700 Mk . Brillanten verschafft
und von dem Edelsteinhändler Weh für 1900 Mk . Edel¬
steine. Außerdem hat er sich aus dem eigenen Geschäft
für bedeutende Beträge Goldwaren angeeignet , sowie
einen Gold-Planchette im Werte von 1000 Mk . , die er
in einer Schei-deanstalt verkaufte.

Gchill 's Kriegszug im Äahre 1809 .

Binnen kurzem werden 100 Jahre verflossen sein,
dem berühmten Kriegszug des Majors von Schills , wel¬
cher dieser s. Zt . populärste Patriot auf eigene Faust in
der Hoffnung unternommen hatte , daß es ihm gelingen
würde, durch seine kühne Tat ganz Preußen zur Erheb¬
ung gegen die verhaßte Fremdherrschaft svrtzureißen .
Leider endete dieses kühne Unternehmen erfolglos schon
nach wenigen Wochen mit dem Tode Schill 's und einer
großen Zahl seiner Getreuen in Stralsund , und erst
3 Jahre später glückte es dem General Jork von War¬
tensleben durch eine analoge , aber zu einem günstigeren
Zeitpunkte ins Werk gesetzte Tat , die Idee Schills zu
verwirklichen, lieber den verwegenen Zug des tapferen
Husarenmajors bemerken wir kurz folgendes :

In der irrigen Meinung , daß es nur eines kühnen
Beispiels bedürfe, um das gesamte preußische Volk mit
seinem König Friedrich Wilhelm III . zur Wiederaufnahme
des Krieges gegen Napoleon zu bringen , verließ Major
Schill am 28 . April 1809 mit seinem Regiment Berlin ,
scheinbar nur , um dasselbe im Feldmanöver zu üben.
Erst auf dem Marsche eröffnet« Schill den Offizieren
und Mannschaften sein Vorhaben und begeisterte sie für
seine Idee . Er zog in südwestlicher Richtung nach Wit¬
tenberg , überschritt dort die Elbe und wandte sich nach
den anhaltischen Landen . Sein Plan war , überall die
Bevölkerung zu den Waffen aufzurufen , fern kleines
Korps möglichst schnell zu verstärkeu, und mit dem¬
selben den Feind ans dem Lande zu jagen , wo immer
er aus ihn stieße . Die Hoffnung , starken Zuzug zu er¬
halten , verwirklichte sich indessen nicht, weil der König,
empört über die Eigenmächtigkeit Schill 's , das Vorgehen
desselben in den schärfsten Ausdrücken tadelte . Er mußte
daher sehr bald mehr an seine und seiner tapferen Ge¬
nossen Rettung als an die Vertagung des Feindes den¬
ken, und zog über Halle , Eöthen und Bernburg wieder
nordwärts . Sein Versuch, die 2600 Mann starke , fran¬

zösische Garnison Magdeburgs zu überrumpeln , miß¬
lang vollständig . Bei Dodendorf , südlich von der ge¬
nannten Stadt , kam es am 5 . Mai zu einem heftigen
Treffen , in welchem Schill durch die schwere Verwund¬
ung von Lützow's , der späteren berühmten Freischaaren -
führers , seinen besten, strategisch hochbegabten Berater
verlor . Er wendete sich nun weiter nordwärts , über¬
schritt die Elbe bei Tangermünde , erstürmte am 15.
Mai Dömitz und versuchte nach Wismar oder Rostock
an die Ostseeküste zu gelangen , wo er auf Unterstützung
von Seiten der Engländer hoffte. Jedoch auch diese
Hoffnung schlug fehl, da ihm starke feindliche (dänische
und holländische) Abteilungen überall den Weg ver¬
legten . So wurde Schill unter fortgesetzten Kämpfen
nach Osten abgedrängt , und warf sich, nachdem er am
24 . Mai dem an Zahl weit überlegenen Feinde bei Darm¬
garten ein siegreiches Gefecht geliefert hatte , am fol¬
genden Tage nach Stralsund , wo er in aller Eile die
geschleiften Festungswerke wieder in stand setzen ließ
Wenige Tage später war die Stadt von allen Seiten
vom Feinde eingeschlossen , und ein Entkommen nach der
Landseite unmöglich . Warum Schill in solcher Lage den
Rat , nach Rügen überzusetzen, nicht befolgte, ist schwer
zu erklären . Vielleicht hoffte er , sich noch längere Zeit
in Stralsund halten zu können . Am 31 . Mai drang je¬
doch nach vorausgegangener heftiger Kanonade der Feind
in die Stadt ein . Ein großer Teil des Schillschen Korps ,
darunter Schill selbst, fand in dem darauf folgenden
Straßenkampse seinen Tod ; nur wenigen gelang es,
sich durchzuschlagen, der Rest wurde gefangen genommen .
Wie bekannt , wurden die gefangenen Offiziere später
in Wesel erschossen , während die gemeinen Soldaten un¬
ter die französischen Galeerensträflinge gesteckt wurden .

So endete kläglich das mit so großer Hoffnung
und Zuversicht begonnene patriotische Unternehmen .
Wenn aber auch Schills Zug keinen direkten Vorteil ge¬
bracht hat , so ist derselbe doch durchaus nicht wert¬
los gewesen, denn das von Schill gegebene Beispiel
echter Vaterlandsliebe hat zweifellos die spätere Er¬
hebung Preußens 1812 wesentlich erleichtert .

Vermischtes .
Singe , wem Gesang gegeben .

Der Dichter hätte diese Meinung seiner : lieben deut¬
schen Brüdern kaum znzurufen brauchen . Noch weniger
den Schwestern . Wer singt denn eigentlich nicht bei
uns ? Deutschland genießt nicht umsonst in der Welt
den Ruf , das klassische Land der Musik zu sein . Da¬
für müssen wir schon etwas tun . Und so tritt der
Heranwachsende Jüngling in den Gesangverein , um Prit
des Basses Grundgewalt den Wald zu fragen , wer ihn
eigentlich so hoch da droben eingebaut habe. Wenn
der Sänger diesen oder jenen Ton halbwegs halten
kann , wird er gar zum Solisten und läßt im Fami¬
lien- oder Freundschastskreise die Herzen zittern mit
der Erzählung vom einsamen Fischerhause, vor dem er
mit irgend einer aus nicht ganz klaren Gründen äu¬
ßerst unglückseligen Dame saß , oder er preist die Vor¬
züge des tiefen Kellers , in dem es sich so gut trinken
läßt . Die Jungfrau hingegen besitzt selbstverständlich
einen tvundervollen Sopran oder eine entzückende Alt¬
stimme, und läßt diese kostbaren Besitztümer vom be¬
rufenen Lehrer pflegen — wenn die verehrlichen Eltern
das Geld dazu haben und hergeben . Spötter pflegen
zwar zu behaupten , ungefähr neunzig Prozent der
Sangesbeslissenen täten besser, ihre Stimmen zum Heile
der Mitwelt und der Nachbarschaft nur zur gemäßigten
Unterhaltung , statt zum himmelanstürmenden Gesang zu
gebrauchen , aber deshalb läßt sich niemand abschrecken
— es wird weiter gesungen .

Es soll nun hier keine ästhetische Würdigung der
allgemeinen Singelust unternommen werden, sondern
wir wollen aus eine andere , und keine unvorteilhafte
Nebeirwirkuiur des Gesanges aufmerksam machen. Das
Singen ist Jämlich äußerst gesund . Die Lunge wird
durch diese Art des Lautwerdens sehr günstig beein¬
flußt . Beim gewöhnlichen Atemholen wird nur ein klei¬
ner Teil der in den Lungen vorhandenen Luft entleert ,
beim Singen und bei methodischenGesangsübungen kommt
es zu starker Ans - und Einatmung , die schlechte mit
Kohlensäure geschwängerte Lust wird ausgepumpt und
der dem Körper nötige Sauerstoff reichlich einverleibt .
Außerdem wird der Blntwechsel der Lunge gefördert ,
das ganze Gewebe gestärkt — mit kurzen Worten das
Atmuugsorgan unterliegt einer Einwirkung , die geeig¬
net ist, Erschlaffungen vorzubeugen , Katarrhe fernzu¬
halten , die Widerstandskraft gegen die Tuberkeln zu he¬
ben, der Lungenschwindsucht das Feld abzugraben . Noch
andere gute Folgen hat die durch Singen verbessert«
Atemtechnik. Der in größeren Mengen eingesührte
Sauerstoff verbessert das Blut , Bleichsüchtige und Blut¬
arme haben den Vorteil davon ; das Herz erhält auch
etwas zur Kräftigung ab . Selbst die Verdauungsorgane
bleiben nicht unberücksichtigt; die lebhafte Bewegung der
Bauchwandungen und des Zwerchfells hilft bei der Be¬
seitigung von (Magen - und Darmstörungen , bei Stau¬
ungen des Blutes und der Galle , arbeitet mit zur
geregelten Verdauung und zur Anregung des Appetits .
Die Brust - , Hals -, fast die gesamte Muskulatur des
Oberkörpers tritt beim Singen in Aktion , die Halt¬
ung wird von selber gerade , die Elastizität des Brust¬
beckens bleibt erhalten . Wie man die Sache auch an¬
sieht, unsere Behauptung läßt sich nicht erschüttern —
Singen ist gesund.

Was will es demgegenüber besagen, daß dieser
oder jener Menschenfeind und Nervöserich sich die Ohren
zuhalt , wenn eine fette Schmalzstimme im Zimmer ne¬
ben ihm die Lohengrin -Erzählung intoniert ? Oder wenn
mit Messerspitzen Trillern Kanzleirats Helene anhebt ,
ihre jüngsterlernten Arien vorzutragen ? Ihr ideinde
des Gesanges , ertragt es in Geduld , ihr tut ein Werk
der Menschenliebe. Laßt den Gesang und die Menschen¬
liebe . Laßt den Gesang und die Lust an dem Gesang
ungeschoren, sie helfe:: der bedrängten Menschheit im
Kampfe gegen Krankheiten und vorzeitigen Tod .



L . Das Ende des Schuljahres kommt jetzt mit
Riesenschritten herbei. In wenig Wochen werden tausende
von Knaben und Mädchen die Schule verlassen, um ins
ernste Leben einzutreten und einen Beruf zu erlernen, der
ihnen die spätere Existenz im Leben sichern soll. Möge die
Wahl in dieser Beziehung den Kindern wie den Eltern zum
Segen gereichen und mögen alle junge Leute mit Lust und
ernstem Willen iu die neuen Bahnen eintreten, in denen
es von neuem und noch viel mehr als seither auf der
Schulbank zu lernen gibt . Nicht im Genießen des Lebens,
sondern in den Erfolgen der Arbeit und des zielbewußten
Vorwärtsstrebens liegt die rechte Freude , in dem Bewußtsein,
etwas zu können und als nützliches Glied der Menschheit
sich geachtet und geehrt zu sehen . Eine gewissenhaft erteilte
und ebenso wahrgenommene Lehrzeit ist die beste Vorbereitung
hierfür .

k . Reminiseere . Der zweite Fastensonntag — dies¬
mal der 7 . März — trägt den Namen Reminiseere , d . h .
gedenke. Für die Jägerzunft bedeutet dieser Tag die Vor¬
bereitung auf die Schnepfenjagd, sie setzt ihr Gewehr in
Stand , denn „Okuli, da kommen sie" . Von den drei
Schnepfenarten : Sumpf-, Wald- und Uferschnepfen ist es
hauptsächlich die Waldschnepfe, auch Bekassine oder Himmels¬
ziege genannt , auf welche bei ihrem Streifzuge durch sumpfige
Wälder und Büsche Jagd gemacht wird, und der Anstand
auf Schnepfen in der Abenddämmerung und des Nachts
zählt zu den genußreichsten und interessantestenVergnügungen

des Waidmannes . Für Feinschmecker ist das Fleisch der !
Schnepfe ein hervorragender Leckerbissen und gilt dasselbe
von den Eingeweiden des langgeschnäbelten, rebhuhngroßen ^
Vogels , die gehackt und in Butter zubereitet gemeinhin als
„Schnepfendreck " bezeichnet werden. Ob die Jägerregeln
bezüglich der Schnepfenjagd diesmal wegen des noch immer
andauernden Winters zutreffen werden, steht freilich dahin .

* Ueber die vorzunehmende Erweiterung «nsers
Elektrizitätswerks wurde heute vormittag in öffentlicher
Sitzung der bürgerlichen Kollegien beraten und nach An¬
hörung der beiden Sachverständigen der Firma Reißer -
Stuttgart und Maschinenfabrik Eßlingen der Beschluß gefaßt,
eine Kommission (die Herren Stadtbaumeister Munk, Karl
Güthler, Karl Aberle, Karl Schwerdtle ) zu beauftragen , sich
über Motorenanlagen zus orientieren . Der Vortrag des
Vertreters der Firma Reißer betr . Oeleinspritzmotoren erregte
allgemeines Interesse . Ob die Erweiterung schon dieses
Jahr oder ein Notbehelf hergestellt werden soll, ist noch
nicht bestimmt . (Ausführliches morgen.)

Terrnin -Katender .
Versammlungen , Holzverkäufe , Submissionen re<

K . Forstamt Hirsau .
Stamm -, Schichtuutz- und Brennholz -Verkauf

am Montag, den 8 . März . Zusammenkunft im Walde
vorm 9 Uhr Büchelbronner Hof : Stammholz und Schicht .

Nutzholz. Nachm . 1 Uhr im „Lamm" in Simmozheim :
Brennholz und Nadelholz .

Gr . Forstamt Mittelberg (Ettlingen )
Brennholz Versteigerung am Montag, den 8 . März

vorm V- 10 Uhr im Rathaus zu Langenalb : Buchen-
Nadel - , Tannen - und Forlen -Scheitholz, Buchen- u . Nadel-
Prügelholz , Reisprügel.

Brennholz -Versteigerung am Montag, 15 . März,
vorm .

'/- IO Uhr inderMarxzellerMöyle : Buchen - ,
Tannen - und Forlen -Scheitholz, Eichen -Küferholz, Buchen -,
Nadel - und Forlen -Prügelholz , Buchen- und Forlen-Wellen.

Forstamt Langenbrand
Wegbau -Akkord. Die Arbeiten zur Herstellung der

Verbindung des Vic. -Wegs Nr . 4, Markung Waldrennach ,
mit der neuen Grösseltalstraße , 180 Meter lang, mit einer
Voranschlagsumme von 2300 M , darunter 1200 M . für
Maurerarbeit, sind unter Zugrundlegung der hiefür besteh¬
enden gedruckten Bedingungen zu vergeben. Liebhaber
wollen ihre Angebote in Prozenten der Ueberschlagspreise
bis Dienstag, den 9 . März, vorm . 11 Uhr bei dem Forst¬
amt, wo Kostenvoranschlag und Bedingungen eingesehen
werden können , einreichen .
Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei
n Wildbad . Verantw. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst

( eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht .)
Die jährlicheDie jährliche

findet am

Sonntag , den 14. März 1909
nachmittags 2 Uhr

im Hotel rum „xolck . Ikonen ''
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Rechenschaftsbericht pro 1908 .
2 . Genehmigung der Bilanz pro 31 . Dezember 1908 und Er¬

teilung der Entlastung an den Vorstand und Aufsichtsrat.
3 . Feststellung der Dividende pro 1908 .
4 . Statutenmäßige Neuwahl in den Vorstand und Aufsichtsrat.

Zu dieser Generalversammlung laden wir unsere Mitglieder
mit dem Anfügen ein , daß die Bilanz und Gewinnberechnung vom
Samstag , den S . März bis Sonntag , den 14 . März ds . I .
zur Einsichtnahme in unserem Geschäftslokale aufgelegt sind und ein
Abdruck derselben den Mitgliedern in der Generalversammlung einge¬
händigt werden wird .

Wildbad , 4 . März 1909 .
Der Vorstand.

Fr . Treiber . C . Büchner. W . Ulmer.

Otz86dä1t8-DmpLoIlIuNK.
Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung die ergebene

Anzeige, daß iä, unter heutigem ein

Aipser -Heschast
gegründet habe und empfehle mich in allen in mein Fach einschlagenden
Arbeiten bei schneller und pünktlicher Bedienung und billigster Berechnung.

Hochachtend
Karl Kern -
Gipser, Rennbachstr. 121 .

Bestellungen nimmt Herr Schuhmachermeister Henßler entgegen

HotiütMnvoroin VViI <!dri<j.
Die

wird

Sonntag , den 7. März
geschossen . Das Schützenm eisteramt .

inili . Ireidor , Mlädaä .
8posiia1 -ÜÄU8 lUr mvlivvnv Sekukivllrou .

III > I »>, I I 4 l. " 1, 1 » 1 !

Ein

größerer ^ lah
samt

Scheueranteil
hat zn verpachte « .

Fr. Hanselmann ,
Villa Mon Repos .

luiilvoioin » ilZdrul.
Samstag, den 0 . März 1000 ,

abends 8 Uhr

VorsummIunK mit 8inK8lunck«
im

Kasth. zürn Kühlen Mrunnen .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

Unöterichtee
bester Brusttee, bewährt bei allen
Katarrhen des Halses und der Brust
bei Husten und Heiserkeit .
Paket a 50 Pfg . erhältlich in der
Drogerie Hans Grundner .

ß Geschwister Areund »
^ empfehlen zur ^
« Konsternation »
E z« sehrbilligen Preisen ^
^ Schwarze und farbige A
Z :: Lo8 lüm - Rö 6 kv :: I
^ in alle« Größen und Weiten K
I Dll§e/r, Krte/voeLe, FcäürE , I
L iW/-§6tt§, Aa/rckLeälläe , Maiwtte/r A
« K

Französische feuerfeste
^ Iponlon-

Lo6dK086dirro
für Haushalt und Restaurant -

Gebrauch.
Nur echt mit Fabrikmarke

Vallauri« N.
Zu empfehlen für Sauerkraut,

Früchte und alle Gemüse.
Bester und billigster Ersatz für

Emaillegeschirrc.
Alleinverkauf : C . Aberle se«.

Inh . : E Blumenthal .

Johannes Kohle
Gemüsehandlung

empfiehlt
Blumenkohl , Rosenkohl . Weiß -
«nd Rotkraut , rote , weiße u.
gelbe Rüben . Zwiebeln , Kar¬
toffel » . Knoblauch , Schwarz¬
wurzel , Merrettich , feinste
Tafelbutter , Aepfel , Nüsse ,
frische Eier , Zitrone « .

Erbsen und Linsen
empfiehlt CH. Batt . Case : : : : : : : : Neu eingerichtet. : : : : : : : : Case

direkt am Fuße der Bergbahn

H -«öitsrei L .i«öe «Herger
Aeltestes Geschäft am Platze . Königlicher Hoflieferant .

Mnckchiich
sind in schöner Auswahl eingetroffen
bei Hermann Kuhn .

I» kM äss NvxZWZ LM
ist ein gutes Schuhwerk die erste Bedingung . —
Schmieren Sie Ihre Stiefel mit ,TranoliiO ;
dasselbe macht das Leder wasserdicht und dauer-

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen .

IlluUbllu^ v UvI MUlllMbil üsjluaoötlolvli

t- iinslixor t-olo-uoiilioit ^liuut
von 8«kulnvur«n

so lange Vorrat :
Herren -Box -Calf -Agraffenstiefel

früher IS Mk . jetzt nur IS S« Mk .
Herren -Schevreanx -Agrafsenstiesel
Damen - Schevranx -Schnürstiefel

früher 14 SO Mk . jetzt 11 SO Mk .
prima Box -Calf -Schnürstiefel mit Lackkappe

früher 13 Mk . jetzt 12 SO Mk .
Damen -Box -Calf -Schnürstiefel ohne Lackkappe

früher 14 SO Mk . jetzt 11.S0 Mk .
Groste Auswahl in

Vlulorsvdlld -VLrM
z« billigen Preisen .

IVLvUs-VInnL-vreinv
Urcknl färbt null kettet niestt ab

UoellKluvr! dlribt »uok bei Rükse erkalten .

sckwLr? unä äunlcel ^eiriustert

Orötäte ^ .U8xvLkI, von 7 .50 bi8 35 Narir

WM>

Nor prima Hualitälon in Kulor VorardoilunK

bedien 8i « ditto Aonriu riut '
mi8 « r « Urma

^

LLllkdLii8 Merkur
kkorirdvim, uoM . Larl -I 'i-äi'. -Htr. 11 (ürNtrünAor Na88v)
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